
PANORAMA | Lieferketten 

Wie lässt sich der 
Bioanteil ausbauen?
Soll der Biolandbau in Deutschland vorankommen, muss der Absatz steigen. Dabei sind alle 

gefordert, die mit Ökolebensmitteln Geld verdienen wollen. Welche Möglichkeiten und 

Herausforderungen sich dabei auftun, untersuchen unsere Autoren im Rahmen einer 

Beitragsreihe zu den Ökolieferketten.

Pauschal läuft gar nichts« war das Fa-
zit unserer Serie in den DLG-Mittei-

lungen von Januar 2022 bis April 2023  
über unterschiedliche Ausprägungen von 
»Bio« in Deutschland. Die Unterschiede 
zwischen den Regionen sind in jeder Hin-
sicht groß. Die Spannweiten der Bioflä-
chenanteile reichen von unter 3 % in den 
typischen Ackerbau- und den intensiven 
Viehhaltungsregionen bis zu über 30 % in 
Grünlandregionen, extensiv in den Mittel-
gebirgen oder von der Milchviehhaltung  
geprägt in Oberbayern. 

Große Unterschiede zwischen Absatz-
kanälen und Food-Kategorien. Genauso 
groß sind auch die Unterschiede im Bio-
markt. Auch da läuft nichts pauschal: Die 
Unterschiede vom Hofladen bis zum na-
tional agierenden Discounter sind riesig. 
Das spiegelt sich nicht nur in der Preisge-
staltung wider, sondern auch in den  
Unterschieden der Biomarktanteile am 
Gesamtumsatz einer Food-Kategorie. 
Letztere reichen von 1 % bei Brot oder 

Schweinefleisch bis zu über 30 % bei Bio-
eiern (wegen der höheren Preise für Bio-
produkte übersteigt der Umsatzanteil in 
der Regel den Produktmengenanteil). 

Je größer eine Filialkette und je zentra-
ler organisiert, desto weniger kann sie ein 
einzelner Landwirt beliefern. Das gilt 
besonders für die Discounter. Stattdessen 
liefern Biolandwirte in vielen Wertschöp-
fungsketten an Erzeugergemeinschaften, 
denen sie selbst als Mitglied angehören. 
Oft tragen diese im Namen den assoziier-
ten Bioverband, wie die bundesweit agie-
rende »Marktgesellschaft der Naturland 
Bauern AG« oder die »VGS Bioland SH«, 
die beide Druschfrüchte, Gemüse, Vieh 
und Fleisch sowie Saatgut handeln. 

Oft handeln die Erzeugergemeinschaf-
ten auch Ware von Mitgliedern anderer 
Bioverbände, seltener jedoch von EU-Bio-
betrieben, die keinem Bioverband ange-
hören. EU-Biobetriebe liefern häufiger an 
traditionell etablierte Raiffeisen-Genos-
senschaften, die erst in den vergangenen 
Jahren zusätzliche Biohandelsschienen 
aufgebaut haben. 

Manche Biopioniere haben auch ihr ei-
genes Handelsgeschäft aufgebaut, wie 
beispielsweise im Norden Ernst Friede-
mann von Münchhausen seine Gut Ro-
senkrantz Handelsgesellschaft in Neu-
münster, die Hofmolkerei Dehlwes bei 
Bremen oder die Ökofrucht Rolker im Al-

ten Land – alles Familienbetriebe im Über-
gang in die zweite Biogeneration. Es gibt 
jedoch mitunter auch einzelne Landwirte, 
die Eier, Kartoffeln oder Gemüse im so ge-
nannten »Streckengeschäft« direkt an 
selbstständige Edeka- oder Rewe-Händler 
liefern oder im Rahmen von Regionalini-
tiativen auch an Regionszentralen.  
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Bei Gemüse kommt »Bio« auf einen 
Marktanteil von 12 %. Höhere Werte 

erreichen nur Obst und Eier.
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Die sich wandelnde Stimmung im Bio-
markt spiegelt sich in den Umstellungsra-
ten. Grafik 1 zeigt für die vergangenen 22 
Jahre, dass ein Wachstum von deutlich 
mehr als 5 % die Ausnahme ist, die nur 
2000 bis 2002 sowie 2016 bis 2019  
erreicht wurde. Die Folge war immer eine 
gewisse Marktsättigung, bis neue Produkte 
und neue Absatzwege wieder ein verstärk-
tes Marktwachstum und damit eine Markt-
beruhigung bewirkten. 2020/21 wurde 
diese Reaktion durch die Sonderkonjunk-
tur zu Coronazeiten um ein Jahr verscho-
ben. 2022 kam dann zum Nach-Corona-
Kater das Kriegs- und Inflationsgeschehen, 
das zu erheblichen Umsatzeinbußen bei 
Hof- und Bioläden führte (Übersicht 1). So 
heftig das aussah und entsprechend in der 
Presse kommentiert wurde, waren die 
meisten Bioumsätze 2022 doch höher als 
2019, also ohne Corona-Sonderkonjunk-
tur normales Wachstum.

Geringer Anteil des Ackerbaus an der 
Ökofläche. Während 11 % der landwirt-
schaftlichen Nutzfläche (LF) in Deutsch-
land ökologisch bewirtschaftet werden, 
beträgt der Bioanteil am Lebensmittel-

markt knapp 6 %. Der Unterschied grün-
det auf dem Zusammenspiel mehrerer 
Faktoren: Zum einen hinkt das Wachstum 
des Biomarktes oft hinter dem Flächenzu-
wachs in Deutschland hinterher. Zum an-
deren sind die Erträge im Biolandbau ge-
ringer. Hinzu kommen der größere 

Grünland- (17 %) und der geringe Acker-
bauanteil (6 %) des Ökolandbau an der 
gesamten LF. Die heimische Erzeugung 
wird zwar durch Importe ergänzt, jedoch 
wird deutsche Bioware im Handel in der 
Regel vorgezogen.

Große Kategorien – kleine Bioanteile. 
Ausgerechnet in der Kategorie, mit der die 
Naturkostbewegung angefangen hat, 
Müsli und (Vollkorn)Brot, hat Bio heute 
mit 1 % den geringsten Marktanteil (Über-
sicht 2). Wie es dazu kam und ob der Bio-
marktanteil hier gesteigert werden kann, 
werden wir in dem entsprechenden Bei-
trag zu den Lieferketten untersuchen. Da-
bei werden alle Glieder der Lieferketten 
von den Erzeugern, den Erzeugergemein-
schaften und Bündlern, dem Getreidehan-
del, den Mühlen bis in den Einzelhandel 
berücksichtigt. Das fängt damit an, dass 
alle Biogetreideerzeuger für Reinigung, 
Trocknung und Lagerung selbst sorgen 
müssen. 

Am anderen Ende der Wertschöpfungs-
kette, im Einzelhandel, besteht ein we-
sentliches Abverkaufshindernis darin, dass 
zwei Drittel des Biobrotes an Bedien
theken verkauft wird, wo einerseits die 
Bioauszeichnung nicht so einfach stan-
dardmäßig aufgedruckt werden kann und 
andererseits die Imagewerte handwerk-
lich, regional, vollwertig und traditionell 
beim unkritischen Verbraucher bereits den 
Eindruck von »alles bio« erwecken. An-
ders bei abgepackten Biomüslis und Kek-
sen, die zum Trockensortiment zählen und 
damit in starkem Wettbewerb zu großen 
konventionellen Markenartikeln stehen.    

Jährliches Ökoflächenwachstum in Deutschland  
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Auch bei Fleisch und Wurstwaren hat 
Bio unterdurchschnittliche Marktanteile. 
Bei Rindfleisch sind es 7 %, bei Schweine-
fleisch nur 1 %. Auch hierbei ist der Unter-
schied zwischen Bedientheken und Selbst-
bedienung (SB) zu berücksichtigen. 
Discounter führen nur SB-Ware, aber 
auch viele Vollsortimenter müssen auf Be-
dientheken verzichten, entweder weil sie 
nicht rentabel zu betreiben sind oder aus 
akutem Fachkräftemangel. Fleischverkäu-
fer wollen immer weniger werden. Auch 
Biogeflügelfleisch hat nur 3 % Marktanteil. 
Biogeflügelfleisch betrachten wir wegen 
größerer Überschneidungen in der Pro-
duktion im Beitrag zu Bioeiern und Lege-
hennen.

Bei rund 4% Marktanteil liegen auch 
die Futtermittel. Sie machen rund zwei 
Drittel der Mähdruschfrüchte aus, weit vor 
dem Getreide für menschlichen Konsum. 
Das erklärt einerseits das geringe Bio
angebot in dieser Kategorie im LEH und 
die entsprechend geringere Nachfrage 
nach Konsumgetreide und andererseits die 
deutlich kleinere weizenfähige Ackerflä-
che des Ökolandbaus in Deutschland. 
Und das nicht nur in Jahren, in denen Re-
gen in der Ernte die Backqualität senkt. 

Getreide als Futtermittel für Legehennen, 
Kühe und Schweine ist selten knapp. Das 
Gegenteil gilt regelmäßig für Legumino-
sen und Ölkuchen als Eiweißlieferanten: 
Diese müssen standardmäßig durch Im-
porte ergänzt werden. 

Mit Erlösen von 644 Mio. € sind Milch 
und Milchprodukte mit großem Abstand 
die wichtigste Kategorie im Biosegment. 
Da diese Kategorie auch für die konventi-
onelle Landwirtschaft die höchsten Um-
sätze beisteuert, liegen Biomilch und 
Milchprodukte mit 6 % im Durchschnitt 
der Marktanteile. Man darf gespannt sein, 
wie sich dieser Produktionszweig weiter 
entwickelt im Spannungsfeld zwischen:
• behutsamer Aufnahme neuer Umsteller,
• einem aktuell wieder bedrohlich niedri-
gen konventionellen Milchpreis,
• einem sinkenden Milchverbrauch pro
Kopf,
• einer gemeinsamen Erzeugerpreisemp-
fehlung von Bioland und Naturland von
67 Ct/kg,
• einer zunehmenden Vielfalt an Heu- 
und Weidemilch,
• der immer noch relevanten Zahl an An-
binde- und Kombihaltungen auf kleinen
Betrieben in Süddeutschland und

• der verstärkten Umstellung größerer
Milchviehbetriebe (> 100 ha) im Einzugs-
gebiet der Molkerei Ammerland sowie im
Erzgebirge (> 600 ha je Betrieb), die meist
an die Bayerische Milchindustrie (BMI)
oder die Bayernland Molkerei liefern.

Große Biomarktanteile. Knapp über 
dem durchschnittlichen Marktanteil lie-
gen Biokartoffeln (Übersicht 2). Dabei 
spielt sowohl der rückläufige Umsatz von 
Speisekartoffeln allgemein eine Rolle als 
auch die Präferenz in Biokreisen für eine 
mediterrane, eher kartoffelärmere Kost.

Konventionell spielen Stärkekartoffeln, 
Chips und Tiefkühlpommes eine größere 
Rolle. Der »Bio Kartoffel Erzeuger Ver-

Bio in allen Märkten
Vermarktung. Nur die Discounter Aldi, Lidl, Netto,
Penny und Norma profitierten von der Inflation. Beim 
Absatz von Bioprodukten stehen die Discounter mit 
einem Umsatzanteil von gut einem Drittel inzwischen an 
der Spitze, gefolgt von den Vollsortimentern Edeka und 
Rewe sowie einigen kleineren Unternehmen, die zusam-
men mit den Drogeriemärkten dm, Rossmann und Müller 
ebenfalls ein Drittel der Bioumsätze auf sich vereinigen. 
Der Biofachhandel kommt auf 20 % Marktanteil, wäh-
rend die Direktvermarkter, das Lebensmittelhandwerk, 
die Außer-Haus-Verpflegung und die Solidarische Land-
wirtschaft zusammen 10 % der Bioumsätze auf sich 
vereinen. 

Mit dem allgemeinen Zugewinn an Marktanteilen 
der Discounter wuchs zuletzt auch ihr Umsatz mit 
Bioprodukten. Nachdem sich die Zusammenarbeit von 
Naturland und Rewe sowie Bioland und Lidl weitgehend 
bewährt hat, ist Aldi 2023 als letzter der großen Händler 
eine Zusammenarbeit mit einem Bioverband (Naturland) 
eingegangen. Naturland zertifiziert weltweit, sodass auch 
tropische Produkte wie Bananen und Kaffee als Natur-
land-Produkte bei Aldi auftauchen könnten. Das wird 

allerdings wohl erst dann geschehen, wenn Naturland 
als vertrauenswürdiges Siegel für deutsche Bioprodukte 
steht, wie das bei Fair Trade bei Aldi der Fall ist.

Als Biohändler Nummer eins bezeichnet sich Aldi Süd 
mit 500 Bioartikeln (18 Mrd. € Gesamtumsatz). Der 
Vollsortimenter Tegut kommt bei einem Gesamtumsatz 
von 1,3 Mrd. € auf einen Bioanteil von 30 %. Knapp 
dahinter folgen die Vollsortimenter Edeka Südwest und 
Feneberg im Allgäu, der inzwischen auch zu Edeka gehört. 

Im Biotrockensortiment ist der Marktführer der Droge-
riemarkt dm, der Alnatura mit aufgebaut und dann durch 
die Eigenmarke »dmBio« ersetzt hat. Alnatura selbst 
erzielte zuletzt einen Umsatz von 1,1 Mrd. €. Die eine 
Hälfte entfiel auf die eigenen Biofachhandelsfilialen, 
die andere auf die Funktion als Markenlieferant für 
Edeka, Rossmann, Globus u. a. Etwas größer ist noch der 
reine Biogroß- und -einzelhändler dennree mit seinen 
Denns Biomärkten. Im LEH dürfen mit Demeter, der 
ältesten und renommiertesten Bioverbandsmarke nur 
einige Edeka-Regionen werben sowie die SB-Warenhaus-
kette Kaufland, die wie Lidl zur Schwarz-Gruppe gehört,  
und inzwischen auch Rewe.

Übersicht 1: Bioabschwung 
2022 nach Bioboom 2021

Ökoumsatz Jan. – Okt. 2022 vs. 2021

Discounter + 14,5 %

Vollsortimenter/LEH – 2,2 %

Biofachhandel und 
Direktvermarkter

– 20,2 %

Quelle: AMI
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ein«  (BKE) steht im Austausch mit Einzel-
händlern und den größten deutschen 
Kartoffelpackern Ökokontor in Uelzen, 
Teil der Heilmann-Gruppe, und Hans-
Willi Böhmer in Mönchengladbach, der 
nach langer Kooperation den Großhänd-
ler und Importeur Lehmann Natur über-
nommen hat.

Bereits 2015 hat der BKE Vertreter aller 
Stufen der Wertschöpfungskette Biokartof-
fel an einem runden Tisch zusammenge-
bracht. Das Ergebnis, an das sich auch 
Aldi hält, besteht in der Selbstverpflich-
tung des Handels, mindestens 300 Tage im 
Jahr deutsche Biokartoffeln zu führen und 
sie nicht schon im März oder April durch 
Ware aus Ägypten oder anderen Mittel-
meerländern zu ersetzen.

Biogemüse kommt auf 12 % Marktan-
teil in einem Markt mit einem Selbstver-
sorgungsgrad von nur 30 %. Hier trifft ei-
ne größere Nachfrage auf Landwirte, die 
Kulturen mit einem höheren Deckungs-
beitrag brauchen. Nicht selten wird mit 
der Umstellung auf Bio ein lukrativer Ge-
schäftszweig wie Schweinemast oder Zu-
ckerrüben aufgegeben oder zumindest 
stark eingeschränkt. Ersatz findet sich im 
Gemüsebau, als Marktgärtner für die Di-
rektvermarktung oder als großflächiger 
Feldgemüsebauer für die Industrie. 

Biofeldgemüse geht vor allem an die 
Babykost und die Tiefkühlkost oder direkt 
an den LEH, oft über einen Bündler. Bio-
gemüse ist, wie auch Biozuckerrüben, ein 
wachsender Markt für Jäteroboter, die das 
Unkraut nicht nur zwischen, sondern 
auch in den Reihen beseitigen. 

Noch höher ist der Marktanteil von Bio-
obst, vor allem bei Äpfeln – und noch 
mehr bei Bananen. Aber das ist ein ande-

res Thema. Die konventionellen Apfeler-
zeugerpreise sind im weltweiten Wettbe-
werb so niedrig, dass der Bioanteil in den 
vergangenen zwanzig Jahren kontinuier-
lich gewachsen ist. Die zwei wichtigsten 
Anbaugebiete sind das Alte Land an der 
Niederelbe und die Bodenseeregion. Hier 
steht mit den Bioobst-Plantagen auch die 
nötige Infrastruktur in Form von Lager, Lo-
gistik und Know-how zur Verfügung. 

Rund ein Drittel aller Umsätze mit Ei-
ern machen Bioeier aus. Hier trifft eine 
große Nachfrage nach Eiern von Biohüh-
nern auf Landwirte, die sich in den inten-
siven Viehregionen im Nordwesten über 
einen lukrativen Betriebszweig mit gerin-
gem Platzbedarf freuen sowie auf Acker-
bauern, die neben den Umsätzen mit Eiern 

vor allem an dem schnell wirkenden Hüh-
nertrockenkot interessiert sind. Sie finden 
sich in allen Ackerbauregionen, besonders 
aber in Mecklenburg-Vorpommern.

Bei Pflanzendrinks entfallen 61 % der 
Umsätze auf Bioprodukte.  Vor allem Ha-
ferdrinks sind gefragt, weniger Soja- und 
Mandeldrinks. Bei Fleischersatzprodukten 
kommt Bio auf 26 %. Zusammen mit Käse 
sind sie die einzigen Biokategorien, deren 
Mengenabsatz auch 2022 wuchs, wenn 
auch nur um weniger als 5 % (von einer 
eher bescheidenen Basis kommend). 

Ausblick. Jede Food-Kategorie ist anders 
und hat unterschiedliche Bedingungen, 
Herausforderungen und Chancen. Strebt 
man ein Wachstum für Biolandbau an, 
dann müssen auch mehr Bioprodukte ver-
kauft werden. Das geht nicht pauschal, 
sondern bedarf der Leistung aller Beteilig-
ten in der jeweiligen Wertschöpfungsket-
te. Von den Landwirten, die passende 
Qualitäten und Mengen liefern, über 
Bündler und Verarbeiter, die die Waren 
aufbereiten, bis zu den Groß- und Einzel-
händlern, die die Bevölkerung versorgen. 
Einblicke in die Besonderheiten jeder Re-
gion und Food-Kategorie geben wir in den 
nächsten Ausgaben.

Conrad Thimm, bio2030.de, Barth

Mehr dazu in unserem  
Podcast zum Thema:  

dlg-mitteilungen.de/podcast
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Übersicht 2: Große Märkte, kleine Bioanteile

Kategorie Biomarktanteil (%) Bioerlös 2021 (Mio. €)

Eier 35 387

Obst 22 195

Frischgemüse 12 425

Kartoffeln   7 112

Milch, Molkereiprodukte   6 644

Fleisch und Wurstwaren   4 475

Futtermittel   4 373

Brot, Backwaren, Müsli   1 157

Quelle: BÖLW, AMI, BMEL

Milch und Milcherzeugnisse sind mit zuletzt 644 Mio. € das umsatzstärkste 
Segment in der Biolandwirtschaft. 
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